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leidjte, eigentliche Meibdjen. gür bic faite gaBreégeit genügt biefclbe ?(n=
gaï}i bon MeibungSftüden, nur Werben bic 'Stoffe etWaS biefer gelx)äf>tt
uni) gum Stuêgeljeu fournit ein Übergieher ober eine gade bagxt.

Einher fofften feine Wollenen ober baumwollenen ober fonftmie be=

fc£)affeire llnterfteiber (unter benr ôentb) tragen, eS fei beim, baff ber
Sfr^t bieS auS Befonbern ©rünben angeorbnet Bat. Sei einer Wie oben
angeführten Meibung braucht man nicfit ängftlidf gegenüber jebem ,3Bit=
terungSWedfel gu fein — ber jugenblüdc, gefunbc Körper tut ba feinen
SBärmeregulierungSbienft bolfauf genügend

Über bie /ft' I e i b u n g bei G r in a d) f e n e n iff im Gingeinen fob
geitbeS gu fagen:

Ilm oben gu beginnen, fo foil ber fönt, ober bie 3K i't ü e fo befdag
fen fein, bafg biefe ben Uopf nicht britden, im Sommer nidjt gu inarm, im
SBinter nicht gu burctjläffig für Uälte firtb. gm Sommer foil bie ®opfbe=
bedung auch fo Befdjaffen fein, baf; ber Sopf unb ber Staden nor gu ftarfer
Sonnenbeffrablung gefdüfet ift.

$er /palsbeïleibung ift gebi'tbrcnbe Slufmerffamfeit gu fd)en=
fen. Sie tragen feien bei UJiännern unb grauen nidt gu Bod) unb
nicht git eng, um fölutftauungen, g. 23. beim fßornitberbeugen beS ftopfeS
beim Schreiben gu nerBinbern. fiebrige, born auêgefdjnittene geftärfte
fragen, ober Weiche Stofffragen finb bic heften. 2Bie unüerftänbig unb
unBpgienifd) burdfchnittlid unfere fragen finb, merfen mir am heften bei
fportliden Seiftungen: 23ergftcigen, großem 2)iärfd)eit, Spielen, mo man
fie gewöhnlich febr halb ohne Weiteres öffnet, ober gang Wegläfft, eben ineil
fie eine bei folgen Seiftungen Perm ehrt fidf bemerfbar madfenbe 23Iutftau=
nng im Stopfe bebingen. Sind) öaS ÜDUlitär trägt bei anftrengenben 2Jiär=
fdhen bie Strogen ber Uniform immer geöffnet.

2>aS /p e m b Wirb am heften auS 23aumWolIe ober SeinWanb ange-
fertigt. SeinWanb ift glatter, bidder, fteifer unb hält Weniger Warm als
23aumWofle, lägt bie Sit ft leiditer burd) unb nimmt Weniger geudftigfeit
auf. 25er leicht gefleibet fein mill unb Wer nid)t ober Wenig fdjWifet, mag
ipemben auS SeinWanb tragen; Wer leicht unb ftarf ftfiWifet, Wirb fid) in
baumwollenen ipemben WoBIer fühlen. Seibene $emben finb angenehm unb
leidt gu tragen — befoitbere Sßorgüge aber haben fie nicht.

(Sdüiif) folgt.)

$iicf)erfcf)au.
,,9Î e i p in® g I o 6 i e 2 a n b", bon .fpanS fgaïob SI m m a n n, genannt ber

3/baImpIer ©cbärer. 4. Stuflage, 250 Seiten mit 69 alten ©tidjen. 5W Originalbanö
gr. 40.—. SSerlag beS SPoIpgrapbifcben gnftituteS, QiiridEi. — ®er 26jälirige SSunb-
argt £>. 3-. Simmann auS Jii'trirf) begleitete 1612/13 eine faiferlidie SBotfcpaft bon SBien
nad) Äonftantinopel, bnrdiguerte mit beut ©obn beS 1. proteft. SBürgermeifterS bon
Sïmfterbam, fsonffberr Bieter be @raeff, ®Iein=SIfien unb ©prien, bieït fidj in $eru=
falem über bie Cftergeit auf, fab Äairo unb bic Sßpramiben itnb ïcbrte über ©igilien
unb baS ibm betannte Stotn in bie tpeimat gutitef. ®aS mar ber Stbfcplufi feiner 10=

jäljrtgen SKanberfdjaft bei beutfeben, melfdicn unb anbern Söllern. ©ein 3îeifebe=
ridjt erfebiett, als ber 30jtibrige .tîrieg auSbrad) unb bat bamalS bitrdi feinen unge=
beuten SReidftum an fritifdien /Beobachtungen auf äffen, ben ©ebilbeten intereffieren*
ben ©ebieten Stuffeben gemadit, audi brei Stuflagen erlebt. ®artn berfan! baS /Büdü
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leichte, eigentliche Kleidchen. Für die kalte Jahreszeit genügt dieselbe An-
zahl von Kleidungsstücken, nur werven die Stoffe etwas dicker gewählt
und zum Ausgehen kommt ein Überzieher oder eine Jacke dazu.

Kinder sollten keine wollenen oder baumwollenen oder sonstwie be-
schaffene Unterkleider (unter dem Hemds tragen, es sei denn, das; der
Arzt dies aus besondern Gründen angeordnet hat. Bei einer wie oben
angeführten Kleidung braucht man nicht ängstlich gegenüber jedem,Wtt-
ternngswechsel zu sein — der jugendliche, gesunde Körper tut da seinen
Wärmeregnlierungsdienst vollauf genügend.

Über die Kleidung der Erwachse n e n ist im Einzelnen fol-
gendes zu sagen:

Um oben zu beginnen, so soll der Hut, oder die Mühe so beschaf-
sen sein, daß diese den Kopf nicht drücken, im Sonnner nicht zu warin, im
Winter nicht zu durchlässig für Kälte sind. Im Sommer soll die Kopfbe-
deckung auch so beschaffen sein, daß der Kops und der Nacken vor zu starker
Sonnenbestrahlung geschützt ist.

Der H a l s b e k l e i d u n g ist gebührende Aufmerksamkeit zu scheu-
kcn. Die Kragen seien bei Männern und Frauen nicht zu hoch und
nicht zu eng, um Blutstauungen, z. B. beim Bornüberbeugen des Kopses
beim Schreiben zu verhindern. Niedrige, vorn allsgeschnittene gestärkte
Kragen, oder weiche Stoffkragen sind die besteil. Wie unverständig und
nnhygienisch durchschnittlich unsere Kragen MW. merken wir am besteil bei
sportlichen Leistungen: Bergsteigen, größern Märschen, Spielen, wo man
sie gewöhnlich sehr bald ohne weiteres öffnet, oder ganz wegläßt, eben weil
sie eine bei solchen Leistungen vermehrt sich bemerkbar machende Blntstau-
uilg im Kopse bedingen. Auch Vas Militär trägt bei anstrengenden Mär-
scheu die Krageil der Uniform immer geöffnet.

Das Hemd wird am besten aus Baumwolle oder Leinwand ange-
fertigt. Leinwand ist glatter, dichter, steifer und hält weniger warm als
Baumwolle, läßt die Luft leichter durch und nimmt weniger Feuchtigkeit
auf. Wer leicht gekleidet sein will und wer nicht oder wellig schwitzt, mag
Hemden aus Leinwand tragen; wer leicht und stark schwitzt, wird sich in
baumwollenen Hemden wohler fühlen. Seidene Hemden sind angenehm und
leicht zu trageil — besondere Vorzüge aber haben sie nicht.

(Schluß folgt.)

Bücherschau.
„N e i ß ins glo bte L a n d", von Hans Jakob A m m a n n, genannt der

Thaltoyler Schärer. 4. Auflage, 260 Seiten mit 69 alten Stichen. In Originalband
Fr. 49.—. Verlag des Polygraphischen Institutes, Zürich. — Der 26jährige Wund-
arzt H. I. Ammann aus Zürich begleitete 1612/13 eine kaiserliche Botschaft von Wien
nach Konstantinopel, durchquerte mit dem Sohn des 1. Protest. Bürgermeisters von
Amsterdam, Jonkherr Pieter de Graefs, Klein-Asien lind Syrien, hielt sich in Jeru-
salem über die Osterzcit auf, sah Kairo und die Pyramiden und kehrte über Sizilien
und das ihm bekannte Rom in die Heimat zurück. Das war der Abschluß seiner 16-
jährigen Wanderschaft bei deutschen, welschen und andern Völkern. Sein Reiscbc-
richt erschien, als der 36jährige Krieg ausbrach und hat damals durch seinen unge-
Heuren Reichtum an kritischen Beobachtungen aus allen, den Gebildeten interessieren-
den Gebieten Aufsehen gemacht, auch drei Auslagen erlebt. Dann versank das Mich-
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lein in ben ©taub bet SSibliotheten, biê bie neuefte Sßaläftinaforfchung entbecfte, bajj
batin jnobetne Sßrobleme borauêgealjni, ja ieilWeife gelöft feien, gugleid) traten
bie Urteile unb 23ericE)te beê merfwürbigen Kanneê übet orientalif^e guftanbe in
neueê Sidji; forgfältige 3ta#rüfung unb bie bom SBeltîrieg gcWecften ^ntereffen
mehrten bie greube an bem aufgefd)loffenen. ©chaijtiiftlein. _$aracelfuê, ber 23e=

freiet ber SJÎebigirt, tarn gu neuen ©fjren; 23ôï)me, ber Kbftifer, fartb neueê S3erftänb=

nié auê feiner geit bierauê; S3olïer=, Konfefftonê« unb Kulturprobleme Würben auf
biet tiefer Iiegenbe gunbamente guritcïgefiiï)rt, alê bie Kriegêjaljre fie breit unb

fdjwer bor ber Kenfdjheit aufrollten: in all bent ftanb ber berühmte unb berüchtigte

„34)allbl)lcr ©djärer" mitten brin, eine Wahrhaft _ungewöhnliche, ïulturgefcï)ich±ltc£)
unb in einer Stteihe bon gadjgebieten feine Sefcr feffelnbe ©eftalt.

Sarin liegt bie 23etec|tigung für bie borïicgenbe 4. 9teu=2tu§gabe. ^od) iuoUte

ber ißaclifahr feinem SUjnherrn bie ®h" erWeifen, butd) ben gangen fritifdjen Slppa«

rat einer mobernen Sßublifctiion. genau feftguftelïen, toaê einft ber tüanberfro^e 5Irgt

gefehen unb feinen Kitbürgern ergäbt habe, nicht Weniger freilief) and) aufgugetgert,
Waê babon bor unferer ©rfenntniê ftanbljatte ober nicht, ©o fittb umfangreiche
Kommentare unb mannigfache Weitere beigaben entftanben unb — bei heutigen

Srudber'hältniffen ein befonbereê SJerbienft beê ©erauêgeberê - 69 getigenofftfrte
©tiche mit muftergiiltiger SBiebergabe eingereiht Warben. Seht er ft Wiffen Wir nttt
überrafdienber ®eutlidjfeit, Waê ein bantaliget ©rientfahrer tatfädjlid) gefehen hati
®ê weicht oft ftarï bon bem ab, Waê alte unb neue Keifeberirtte unb mehr ober went«

qer Wiffenfc&aftlidfe SSerte berichten; fei c§, baß ber S3au=93eftanb bamalê wirîltd)
anberê War, Wie g. 23. an ber 2or=gaffabe unb ben Kugeln ber ©rabeêïtrche, fei eê,

bafg ihnen @ebâd)tniêfehler ober anbre Ungenauigtciten nadjgeWtefen werben mup«

ten; Stmmann ift babon aud) nicht gang berfchont geblieben.
©in Sebenêbilb geichnet mit ©ülfe reichen ardjtbaltfchcn Katertalë ben Kann,

ber alê Slboftat gebranbmarït, um feiner religtöfen ©eithergigïett Wtïïert öerjolgt,
Wegen feiner lautern grömmigteit bon Slntifteê SSretttnger gefehlt, alê ®ht^8
berehrt unb alê SBohltater geliebt Worben ift. Kein ©ertngerer alê Konrab Keçer

hat unê fein fflilb aufbewahrt, ©o bietet ber SßradMBanb ntdjt nur anttguartf^eë
ffntereffe; unfre SEage finben barin ihr eigeneê ©efidjt, tljre Probleme unb bie 23e=

ftätigung beê 2BahIfpruch§ beê Sparacelfuê: ®er Kenfdj (JCrgt) muff ein unermub«

lidfer SSanberer (petantBuIuê) fein, baft er bie SBeït erïun e.

$rapÇofogi(cfje ffjaraRteriftiRen.
Sßer feine ©anbfrtrift beurteilen laffen Will, Wirb erfuchi, etwa 20 grtangloë

mit ber geber gefchriebene geilen — nicht Slbfchriften — unter Slngabe bon 4'*"-
SSeruf unb ©efchlecht unb SSeilegung bon gr 2.50 für ©onorar unb |>otto, an

Kebaïtion ber geitfehrift „St m h & u § 11 d) e n ©erb", Slftjlftrafge 70,

gürid) 7, eingufenben. ®ie ®haratterifti!en Werben nur betfptelSWexfe an biefer

©teile abgebruefi, alle übrigen ben Sntereffenien buret) bte Jßoft gugeftellt

Stn betriebene Sefer! ®ie; erhaltenen^rtonungen fur auëgef^
beurteüungen nehme ich mU ^eube unb San!an. Kit ©eüfeherei unb bette Karten«

fchaften bat bas ©hftem Sr. Klageë, nach welchem ich arbeite, ntdjtë gu tun. Lë tft

ftreng wiffenfrtaftlirt unb bon jeber ©rteinlunfi fret.

Webaftion: St. Slb. Sßögtlin, in gürich 7, «ft,Iftr. 70 (Beiträge nur an biefe «brefiel)

jlp- llnberlangt eingefanbten ^Beiträgen mufs bas SRüciborto betgelegt werben.

®rud unb ®spebition bon Küüer, SBetber & So., ggolfbachftra^e 19, gürich-

^ "
ffe fchweig^ »ngeigen: ®e«e ?fr. 120.-, '/» ©• 8*;

für Sinnigen ' auSlänb!" UrfbruttgS : "/» Jeite »t. «O.A V, <5.Jr. 75.-, '/
gr. 50.—, 7. ©. gr. 37.50, y. <5. gr. 18.75, 7» ©• gr. 9.40.

wTT^tTîtfïp STriActûtttonncïfeînct 5ttiTtonccn»@jJ)6bttton 9? u b o I f 2R c f f c,

g ü r i ch, S3 a f e I, Äatau, S3ern, SSiel, ®h"r, ©laruS, ©rtaffhaufen, ©olotburn,

St. ©allen.
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lein in den Staub der Bibliothekein bis die neueste Palästinaforschung entdeckte, daß

darin moderne Probleme vorausgeahnt, ja teilweise gelöst seien. Zugleich traten
die Urteile und Berichte des merkwürdigen Mannes über orientalische Zustände in
neues Licht; sorgfältige Nachprüfung und die vom Weltkrieg geweckten Interessen
mehrten die Freude an dem aufgeschlossenen. Schatzkästlein. Paracelsus, der Be-

freier der Medizin, kam zu neuen Ehren; Böhme, der Mystiker, fand neues Verstund-
nis ails seiner Zeit heraus; Völker-, Konfessions- und Kulturprobleme wurden auf
viel tiefer liegende Fundamente zurückgeführt, als die Kriegsjahre sie breit und

schwer vor der Menschheit aufrollten: in all dem stand der berühmte und berüchtigte

„Thalwyler Schärer" mitten drin, eine wahrhaft ungewöhnliche, kulturgeschichtlich
und in einer Reihe von Fachgebieten seine Leser fesselnde Gestalt.

Darin liegt die Berechtigung für die vorliegende 4. Neu-Ausgabe. Doch wollte
der Nachfahr seinem Ahnherrn die Ehre erweisen, durch den ganzen kritischen Appa-

rat einer modernen Publikation genau festzustellen, was einst der wanderfrohe Arzt
gesehen und seinen Mitbürgern erzählt habe, nicht weniger freilich auch aufzuzeigen,
was davon vor unserer Erkenntnis standhalte oder nicht. So sind umfangreiche
Kommentare und mannigfache weitere Beigaben entstanden und — bei heutfgen
Druckverhältnissen ein besonderes Verdienst des Herausgebers — 69 zeitgenoß is che

Stiche mit mustergültiger Wiedergabe eingereiht worden. Jetzt erst wissen wir mit
überraschender Deutlichkeit, was ein damaliger Orientfahrer tatsächlich gesehen hat.
Es weicht oft stark von dem ab, was alte und neue Reiseberichte und mehr oder wein-

qer wissenschaftliche Werke berichten; sei es, daß der Bau-Bestand damals wirklich
anders war. wie z. B. an der Tor-Fassade und den Kuppeln der Grabeskirche, sei es.

daß ihnen Gedächtnissehler oder andre Ungenauigkeiten nachgewiesen werden muß-

ten; Ammann ist davon auch nicht ganz verschont geblieben. ^ ^ ^ ^Ein Lebensbild zeichnet mit Hülfe reichen archivalischen Materials den Mann,

der als Apostat gebrandmarkt, um seiner religiösen Weitherzigkeit willen verfolgt,

wegen seiner lautern Frömmigkeit von Antistes Breitinger geschützt, als Ech'fturg

verehrt und als Wohltäter geliebt worden ist. Kein Geringerer als Konrad Mcher

hat uns sein Bild aufbewahrt. So bietet der Prachtband nicht nur antiquarisches

Interesse; unsre Tage finden darin ihr eigenes Gesicht, ihre Probleme und die Be-

stätigung des Wahlspruchs des Paracelsus: Der Mensch (Arzt) mutz ein unermud-

licher Wanderer (perambulus) sein, daß er die Welt erkun e.

Graphologische Gharakteristiken.
Wer seine Handschrift beurteilen lassen will, wird ersucht, etwa 20 zwanglos

mit der Feder geschriebene Zeilen — nicht Abschriften — unter Angabe von Alter,

Beruf und Geschlecht und Beilegung von Fr 2.60 für Honorar und Pà, an

Redaktion der Zeitschrist „Am häuslichen H er dh Asylstraße 70.

Zürich 7, einzusenden. Die Charakteristiken werden nur beispielsweise an dieser

Stelle abgedruckt, alle übrigen den Interessenten durch die Post zugestellt

An verschiedene Leser! Die erhal^
beurteilungen nebme ick/nnt Freude und Dank an. Mit Hellseherei und derlei Machen-

schaften bat das System Dr. Klages, nach welchem ich arbeite, nichts zu tun. Es ist

streng wissenschaftlich und von jeder Scheinkunst fre,.

Redaktion: Dr. Ad. VSgtlin. in Zürich 7. Ashlstr. 70 (Beiträge nur an diese Adresse!,

Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das Rückporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder â Co., Wolfbachstraße 19, Zürich.

^ "
fà schweif Anzeigen: '/.Seite Fr. IM.-. '/> S. Kr. V0.-. ft. S. Fr. 40.-.

für AnAg?n ' a?sländ!' Ursprung-:' fti Seite Fr. 150.^-. ft. S.^r. 76.-. S.

Fr. 60.—. ft. S. Fr. 37.60, ft. S. Fr. 18.76, ft» S. Fr. V.40.
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Zürich. Basel. Aarau. Bern. Viel. Chur, GlaruS. Schaffhausen. Solothurm
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